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Von Conrad Haußmann (Stut1 > iitt.*)

Ist es Wahrheit oder Schein , Wortgepränge oder
Naturgesetz ? Darauf kommt es an : Ob die sich selber
täuschen, die den Fortschritt für eine der Menschheit
innewohnende Notwendigkeit halten . Dann ist es ein
Staatszweck, ihm den Weg zu bahnen . Junge Greise
und frühreife Knaben sagen, daß die geistige Welt nicht
voranschreite und die Menschen sich Kur im Kreise chrehcn .
Wohlweiser Plattheit kommt weltweiser Ti fsinn zu Hilfe,
der da lehrt , der Ideengehalt sei nicht größer , das mensch¬
liche Gehirn nicht fähiger geworden seit den Glanztagen
alter Kulturen . Aber diese Dreiviertelswahrheit führt zur
indischen NabelbeschauNng und verkennt, daß die Gattung
sich nur langsam hebt und die Verbreiterung menschli¬
cher Bildung für sich allein schon eine fruchtbare Tat
der neuen Kultur ist .

Für die N a t u r e r k e n n t n i s und die Technik
kann niemand die Riesenschritte übersehen, die unser Zeit¬
alter gemacht oder zu machen angefangen hat . Selbst
Einäugige müssen wahrnehmen , daß die Welt farbiger
und reicher an solchen Gütern geworden ist, die das Le¬
ben in der Vorstellung fast aller Menschen freundlicher
und hoffnungsvoller gestalten . Das aussichtsvollc Rin¬
gen nach

'
wirtschaftlicher Besserstellung macht ei¬

nen großen Teil des, eben darum reicheren Ideengehalts
der heutigen Menschheit aus und ist gesteigert durch die
Hoffnung oder AhuUng , daß Wohlstand auch den Zugang
zu geistigen Gütern spätestens den Kindern öffnen
werde . Der Fortschritt im privaten Dasein ist ein Be¬
dürfnis des Bewußtseins geworden.

Wie aber steht es in unserm Europa um den politi¬
schen Menschen , wie um die wachsende Einsicht des
einzelnen in die Bedingungen der Gemeinschaft? Das ist
eine kulturelle , das ist eine politische Frage . Sie liegt
für die Kulturländer ziemlich ähnlich . Für Deutsch¬
land ist sie kritisch .

Die Einsicht der Staatsbürger ist gesetzlich bejaht .
Man nennt diese Bejahung das allge meineStimm -
recht . Konstitutionell ist sie verneint . Man
nennt die Verneinung GottesgnadentUm . Das
Gottesgnadentum schämt sich heute noch der Berührung

*) Wir entnehmen diesen Aussatz dem mit Interesse erwarteten
ersten Hes e der neuen Münchener MenatSschri ' t März sHerauSgeber
Ludwig Thoma , Hermann Hess ', Alben Langen nn Kurt Aram
Verlag von Alber! Langen in Münchens Ans dem Inhalt des
geschmackvoll ausgcstatteten Hestes seien noch die folgenden sehr f sseln-
den Beiträge hervorgeboben: Ludwig Tdoma „ Die Reden Kaiser
Wilhelms I ! " Cmil Strauß „Vorspiel "

, Hermann H . sse » Lor » vpns, « ,Dr. Owlylaß „Wilhelm Raabe '
. Dr , MüUeirMeiningen „ Eine Tal ? "

Fritz Mauihner . Henrik Ibsen"
, Prof v . Liszt .. Knltursortschritt und

Strafgesetzgebung" usw.

Wewegtes Kcßen .
Noma » von Max von Wcißeulhuru . 56

„ Wir ich ihn kenne , würde dasselbe ihm zur blutenden
Wunde werden, die ihn vielleicht hindert, sich au der Wie-
deraufsiudnug seines Kindes so schrankenlos zu freuen, wie iches wünsche. Gott gebe, daß es Dir gelingen möge , ihm Dolo-
reS in die Arme zu legen . So unwürdig ich auch sein mag , als
Mutter steht mir sicherlich das Recht zu , den Segen des Him¬mels aus die Häupter meiner Kinder heruiederzubeschwören.
Möge dieser Segen Dich geleiten , Dich zum Ziele führen und
Dein Herz so weich stimmen, daß Tn verzeihen lernst. Ich
suhle, daß mir mein Herz bricht unter der Last meiner großen
Schuld , ich höre es kaum noch schlagen . Gott möge mir gnädig
sein Deine unglückliche Mutter .

"
In wortloser Erschütterung schlug Graf Walter die Hände»or das Gesicht, nachdem er dieses Schreiben gelesen . Eine kleine

Weile saß er stumm und regungslos, daun aber sagte er sich,daß setzt die Zeit des raschen Handelns sei, nicht jene, schmerz-
voll zu grübeln Hastig ei » paar Zeilen auf ein Blatt Papier
werfend , befahl er , cmzuspaunen und schickte das Billet, welcheser geschrieben , zn dem Hausarzte des Fürsten, dem Hofrat Gün¬
ther , mit der Bitte , sich unverzüglich zu ihm zu begeben.In unglaublich kurzer Zeit wurde das Eintreffen des Hvf-rats dem Grafe» augemeldct und mit jener Hast , welche raschesHandeln erforderte, begaben sich die beiden Herren nach demPalais Lichtensels.

Hoftat Günther kvnstaiierteeinen Herzschlag und Fürst Otto
gab sich dem Schmerze hin , den der Verlust des von ihm in-
»ig geliebten Weibes in seiner Seele hervorrief .* »

Der Tag , an welchem die Fürstin Lenore Lichienfels ansdem Leben geschieden , war auch jener, a » welchem i » der No¬
tariatskanzlei des Doktor Klob die Unterzeichnung des Vertra¬
ges hätte staltfinden sollen , laut welchem gegen den Empfangcmes namhaften Vermögens,Emil Sterna» allein seine» Hän-

befindlichen , koniproiniilierende » Papiere anslieferle und
sich verpflichtete, die Heimat für immer zn verlassen.

Ahe die Dinge » nn standen , wollte Graf Anlenhof sich natür¬
lich nicht zn allen Opfern herbeilassen, zu welchen er sich bisherbereitgefundenhalte .

mit dem allgemeinen Stimmrecht wie einer Lüge oder
wie eines Fehltritts . Dieser Scham ist dr Scheinkon -
stitutionali smus entstiegen, der allseitig als Ba¬
stard angesehen wird , und zwar auch von den hohen El¬
tern . Die Fiktion der Illegitimität , die Halbwahrheit der
politischen Zustände drückt auf das ganze öffentliche Leben ;
bewußt oder unbewußt selbst auf den Träger der Kaiser¬
krone , wie neulich ,aus einem psychologisch

'
interessanten

Gespräch mit dem liebenswürdigsten Münchener Schrift¬
steller hervorging .

Man kommt rascher an das Ziel eines fruchtbaren
Gedankenganges , wenn man sich den immer murrenden
Konflikt des Scheinkonstitutionalismns für einen Augen¬
blick in Gedanken dadurch löst , daß man das allgemeine
Stimmrecht weg denkt und das Parlament zu einem
staatserhaltenden Staatsrat zusammenschrnmpfen läßt .
Tann wären Reibungen ansgeschaltet und Auflösungen
unnötig . Guter Wille und Tatendrang könnten sich hem¬
mungslos durchsetzen .

Ader die Millionen von deutschen Gehirnen , die aus
dem Standpunkt angelangt sind , die öffentlichen Vor¬
gänge zu begleiten, würden sie ihr Räderwerk ab st eilen
können ? Sie würden nicht aufhören , gleichviel ob falsch
oder richtig , tief oder flüchtig mitzudenken über die öf¬
fentlichen Vorkommnisse, Handlungen und Säumnisse .
Sie würden dieses Mitdenken nur nicht mehr in den Akt
einer Stimmabgabe umsetzen können und damit der
Möglichkeit einer Entladung der verstimmenden Span¬
nung beraubt sein, die das inaktive Denken erzeugt . Wie
maßlos zweckwidrig wäre eine solche Abdrehnng des ru¬
dimentären Ventils , das am politischen Körper des deut¬
schen Staatsbürgers zur Zeit noch angebracht ist .

Die Betrachtung führt auf eine grundlegende Erkennt¬
nis . Das menschliche Hirn will ein Quantum von Tä¬
tigkeit verrichten ; denn es lebt nur in seiner eigenen Tä¬
tigkeit. Der geistige Apparat des normalen Mitteleuro¬
päers verlangt neben den Gegenständen seiner privaten
Umgebung , seiner familiären und gewerblichen Sorgen
und Freuden auch nach Gegenständ ?« des allgemeinen In¬
teresses, nach Stoffen aus der ihn umgebenden nationa¬
len und staatlichen Gemeinschaft. Gerade weil diese Ge¬
meinschaft ihn nicht nur ideell, sondern auch höchst prak¬
tisch umschließt, sind die Gedanken förmlich gezwun¬
gen , sich mit den Zusammenhängen auseinanderznsetzen .
Dazu liegt mehr äußerer Reiz oder Drang vor , als zur
Beschäftigung mit den vergeistigten Interessen der reinen
Ideenwelt . Kurz , ans der Stufe , die auch Deutschland er¬
reicht hat , besteht für das Hirn durch den ihm eingeborenen
Erkenntnistrieb , der vielleicht im letzten Grund nur Tä¬
tigkeitstrieb ist , ein Zwang zu staatlichem Mil¬
den k e u .

Diese psychologische oder physiologische Tatsache ver-

Galt cs ja doch vor allem zwei Dinge streng zu scheiden ,die nichts mit einander gemein hatten und zwar die gefälsch -
ten Unterschrifteneiiicrseits , die Geschichte des Kindes anderer¬
seits , welche , wie Walter angesichts der rückhaltslosen Mittei¬
lungen seiner Mutter , fest überzeugt war, nur auf Lüge und
Verleumdung beruhte» , die Sternau gewissenlos ersonnen, um
sich eine» höhere» Geldbetrag zu erpressen . Damit er über je¬
ne» vollständige Gewalt erlangen und jh», wenn nicht öffent¬
lich , so doch unter vier Auge» entlarven könne , galt es aber
vor allem Zeit zu gewinnen . Wenn er auch de » Fürste» nicht
ins Vertrauen ziehen wollte , so mußte er doch , wen» nicht an¬
ders , durch dessen Vertreter den Trauschein des Fürsten we¬
nigstens ans Stunden in die Hand bekommen, mußte es ilnn
gelingen , nachznweiseu, daß dessen Kind zweiter Ehe in Döb¬
ling geboren, daß es dem Ehepaar Sterna» übergeben wor¬
den sei , mußte er seststellen , daß dieses Kind identisch war mit
dem Mädchen, welches iw Kloster der Schwestevö zum armen
Kinde Jesu erzogen und » nn als Gesellschafterin der Fürstin
Lichtensels in Jolowitz weile .

Um alle diese Nachforschungenin gründlicher Weiie durch-
zuführen , bedurfte er Zeit , möglichst viel Zeit . Es blieb also
nichts anderes zn tun übrig , als Sterna» hinzuhalten , ohne
seinen Verdacht zu erwecken . Es war ihn, dies leichter möglich,
wenn er r-pem Schurken » ichi gegenüber trat und er beschloß
somit, den ersten Augenblick, in welchem er nicht um den voll -
ständig » iedergeschmetterte» 'Fürsten beschäftigt war, dazu zu
benützen , um ei » Billet a» Sterna» , unter Einschluß an Dok¬
tor Klob zu schicken , bei welchem diesersich zweifelsohne schon ein-
gefunden haben würde .

Dasselbe war so kurz uud geschäftsmäßig aiS möglich ver-
faßt . Es lautete : „ Euer Wvhlgebvreii ! Der plötzlich elngetre-
teue Tod meiner Mutter , der Fürstin Lichtensels macht es mir
» » möglich, der mit Ihnen getroffenen Vereinbarung heute oder
in de» nächste» Tagen Nachkomme » zu können , da es sich bet
Ihnen aber schließlich um ein Geschäft handelt und ich Sie nicht
in momentane Verlegenheit zn bringen beabsichtige, beauftrage
ich unter einem Herrn Doktor Klob, Ihne » ans die nuSzufol-
genden Schriftstücke eineKonto -Zahlnng von vierzjgtausendKro- .
neu zn leisten, mir vorbehaltend , sobald die Tage der ersten
Ansrcgnng vorüber , ans unseren Vertrag zurückzukommeii Ich
suhle mich verpflichlet, Ihnen davon Mitteilung zn machen , daß

langt eine doppelte Berücksichtigung. Einmal muß die
gesetzliche Möglichkeit cingeräumt sein , die Gedanken in
eine ihnen entsprechende Handlung nmzusetzen, zur
Vermeidung einer Zurnckstaunnq ; damit ist das Stimm¬
recht endgültig gerecht fe rtigt und der Schlüssel
gegeben, warum selbst rückständige Nationen nach ihm
greifen müssen. Zum zweiten aber - und das geht tie¬
fer — muß der Sehnsucht nach Gedankenerncuernng ein
Spielraum Und Anwendungsgebiet gewährt werden. Das
Hirn will tätig sein , aber sich nicht lahm denken an den¬
selben Gegenständen ; es lernte unterscheiden, und es muß
diese Kraft anwenden . Es hat sich den Gedankeninhalt
bestehender Einrichtung « und Normen zu eigen gemacht,und es findet seinen Wert bejaht , wenn es dem alten Stoff
eignen neu hinzufügt . Vorstellungen in die Wirkt ich-
ke i t nmzNsetzen , ist ein unausrottbares Verlangen . Wer
es kreuzt, der verstimmt , wer ihm entgegenkommt, der
stimmt den Geist der Menschen und kann ihn leiten .
Nicht die Bosheit , sondern das kluge Menschenhirn ist „ rs -
rnm novsrnin oupiäus "

; es selbst wacht , daß die Er¬
neuerung nicht willkürlich, sondern organische sei . Bloßdas Phlegma gähnt ohne Willen und Wünsche . Die mo¬
derne Staatsweisheit kann nur sammeln , wenn sie aus -
banen läßt . Sie kann es nicht, wenn sie sich nur aufden Quietismus rintätiger Gehirne stützt . Sie muß das
rnm das Bedürfnis , an Verbesserungen geistig und prak¬
tisch mitzuarbeiten , als eine Eigenschaft, als einen Cha¬rakter iiräslsbilis ihre geistig regsamen und da¬
rum wertvollsten Stagtsbürger mit in die Rechnung anf-
nehmen .

Das war in vorigen Zeiten nicht so notwendig wie
heute, wo hundertfältige Reize die Urteilskraft wecken und
schleifen . Heute und in Deutschland ist es unentbehr¬
lich . Man muß , wenn man gut regieren will , wissen ,was das Hirn ist und braucht , wissen , daß es ein nie ra¬
stendes ksrpstuum mobile ist, das unter müderen Stir¬
nen schwächer , unter jungen Schläfen um so heißer häm¬mert und nach der ewig kreisenden Blntwelle dürstet, die
es treibt , wie der Bach das Mühlwerk .

Nichts ist unm ö g li ch er , als ihm die natürliche Be¬
wegung zu unterbinden und ihm vorzuschreiben, stillezu¬
stehen oder sich rückwärts zu drehen . Nichts ist unge¬
sunder , als ihm znzumnten , nicht mehr vorwärts zudenken und Gedanken wiederzukäuen, die längst verdaut
sind . Diesen Diätfehler hat Frankreich und Eng¬
land erkannt , Deutschland noch nicht.

So ist der Fortschritt ein persönliches und
ein allgemeines BMürfnis . Darum muß die
kulturelle Regierung , wenn sie die Geister führen will , dem
Fortschritt mit eigner Hand den Weg bereiten . Er ist,
selbst wenn sein inneres Wesen i« cht die Verbesserungwäre , ein Gesetz und eine Notwendigkeit . Sein

dies keinesfalls früher als in vierzehn Tagen wird geschehe «können, wonach ich Sie sich zu richten bitte . Graf Walter Anlen¬
hof ."

De » Nvtar seinerseits setzte Graf Aulenbvs ebenfalls in kur¬
ze^ Worten von dem Geschehenen in Kenntnis , ihn gleichzei¬
tig auffvrdernd, Emil Sterna» die genannte Summe anzmvei-
sen . Damit war Zeit gewonnen und das galt viel ! Schmerz¬
lich war es ihm, sich eben wegen all dem , was es nun , nicht
nur anläßlich des Todesfalles, sondern auch wegen der zn pfle¬
genden, wichtigen Nachforschungenzu tun gab , nicht so . wie er
es gewünscht habe» würde , seinem Stiefvater widmen zn kön¬
nen , der in geradezu beängstigender Weise seinem Schmerze ver¬
fiel.

Walter war angesichts desselben ratlvS , » m sv mehr, als
der Fürst seinen Vorschlag, er möge sich nicht a » de» Traner -
feierltchkeiten beteiligen , wildern nach Jolowitz z» seiner Mut¬
ter fahren, mit geradezu heftiger Entrüstung von sich gewiesen
hatte, indem er erklärte, keine Macht des Himmels uud der
Erde werde ihn daran hindern, seiner geliebte» Lenore die letzte
Ehre zu erweisen .

Von dem Gefühle geleitet , daß jede Stunde der Untätigkeitein Verlust sei , benützte Walter den erste » , freien Augenblick,
welchen er erhaschen konnte , um zuerst nach dein Kloster der
Schwester » znm armen Kinde Jesu z» sichren und wenigstens
vorläufig festznstellen , was die Oberin bezüglich des Kindes wisse ,
welches in ihrem frommen Hanse herangebildet worden war .Da- der Fürst sich vollkommen »nsähig fühlte , irgend welche
Bestimmungen bezüglich der Tranerfeierlichkeiten zu treffen,
lastete alles ans Walters Schultern und es kostete ihm keine
geringe Mühe , die Zeit sür die Fahrt ins Kloster zu erübri¬
ge » , „ in sv mehr , als er recht gut wußte , daß in demselben
gewisse Stunden streng eingehalten werde» würden , in welche»
inan Freniden Einlaß gewährte .

* «»
Ain Tage , nachdem die Fürstin die Augen zur ewigen Ruhe

geschlossen , ermöglichte es Waller , in de» ersten Nachmittags -
stnnd eii nach Döbling z » fahren und ward dort ans lei » Ermchen,mit der Oberin spreche» z» können , nachdem er der Pförtnerin
seine Karte überreicht, alsbald in den Raum geführt, in wel¬
chem Mutter Elvira kaum vierzehn Tage früher jene erregte
Znsainiiienknnit mit Sternau gehabt . 131,80



immer verjüngender Anharich macht die Safte steigen , wie
der junge Mürz .

Amrd -ckan .
Die Thronrede im preußischen Landtag. Der

preußische Landtag ist heute mittag 12 Uhr eröffnet wors
den . Die vom Ministerpräsidenten Bülow ver¬

lesene Thronrede bezeichnet die Finanzlage als fort¬
gesetzt günstig . Der Ueberschnß 1905 war größer als im

Vorjahr . Für das laufende Rechnungsjahr wäre ein noch
günstigerer Abschluß zu erwarten , wenn nicht der größte
Teil der Mehreinnahmen im Verkehrsinteresse zur schleu¬
nigen Verstärkung der Eisenbahnbetriebsmittcl verwendet
werden müßte . Der Staatshaushalt 1907 balanziert in

Einnahme und Ausgabe . Entsprechend den gesteigerten
Einnahmen sind für die meisten Zweige der Verwaltung ,
für die gering besoldeten Beamten erhöhte außerordentliche
Unterstützung , für die staatlich beschäftigten Arbeiter eine

Verbesserung der Wohnungsverhältnisse vorgesehen. Die

Thronrede kündigt eine Vorlage an betreffend die Auf¬
besserung der Bezüge der pensionierten Be¬
amten u' nd Hinterbliebenen von Beamten , be¬

treffend den Ausbau des Eisenbahnnetzes , sowie
hetr . f end Aender . ng des Berggesetz s , wodurch insbeson¬
dere die Gewinnung von Steinkohle und Salz fortan dem
Staate Vorbehalten wird , und fährt dann fort : Die ge¬
genwärtige LageindenöstlichenProvinzen zeigt
deutlicher, denn je, daß Preußens geschichtliche Aufgabe,
die Verstärkung des Deutschtums in diesen Landesteilen ,
zu ihrer Lösung die ernstesten Anstrengungen erfordert .
Die Regierung hält eine kraftvolle , beherrliche Durchführ¬
ung der zur Verfüllung dieser Aufgabe eingeleiteten staat¬
lichen Maßnahmen für unbedingt notwendig . — Nach An¬

kündigung einer entsprechenden Vorlage schließt die Thron¬
rede nnt dem Ausdruck des Vertrauens der Regierung ,
daß ihre auf Festigung und Entwicklung der Verhältnisse
gerichteten Bestrebungen beim Landtage wie bisher eine

hingebende und tatkräftige llnterstützung finden werden.
— Der S eni o r e n kon v e nt des Abgeordnetenhauses
sprach sich dahin aus , daß die erste Lesung des Etats
am Freitag beginnen solle , und möglichst Lamstag be¬
endet werde. Dann solle eine Vertagung bis nach den
Reichstagswahlen oder den Stichwahlen eintreten .

* * *

Dernburg über die Kolonien . In einer auf
Veranlassung einer freien Bereinigung von Gelehrten und
Künstlern am Dienstag Abend in der Hochschule für Musik
in Berlin abgehaltenen Versammlung hielt Kolonial¬
direktor Dernburg einen Vortrag über die kolonialen
Fragen , in dem er darauf hinwies , daß die Frage der

deutschen Kolonien , ihre Behandlung und ihre Zukunft
ganz unabhängig von dcr̂ Stellung sei, in welcher der
Beurteilende sowohl in politischer wie sozialer Hinsicht
sich befinde. Für uns dränge sich die Frage in den

Vordergrund , ob wir uns gewachsen fühlten , das einmal

begonnene Werk fortzuführen . Im letzten Jahrhundert
sei Deutschland an die Spitze der Nationen in Bezug
auf angewandte Wissenschaft und Technik getreten , wel¬

ches die Mittel zur Erschließung fremder Weltteile seien.
Kolonisation heiße die Nutzbarmachung des Bodens und

vor allem der Menschen zu Gunsten der Wirtschaft der

kolonisierenden Nationen , welche dadurch zur Hergabe
ihrer höheren Kultur verpflichtet würden . Durch die

Kolonisation werde das Bild eines Landes verändert ,
sowohl in der Tier - als in der Pflanzenwelt . Der Ein¬

geborene sei aber der wichtigste Gegenstand der Kolo¬

nisation . Die manuelle Leistung des Eingeborenen bilde

das wichtigste Aktivum . Unmöglich durchzuführen sei
das Verlangen gewisser deutscher Kolonisatoren , inner¬

halb von 30 Jahren oder einer ähnlichen Zeit , alle

Eingeborenen auf eine dem Europäer gleiche Stufe zu
bringen . Hier helfe nur langsames und verständiges
Arbeiten besonders befähigter Lute . Früher habe man
mit Zerstörungsmitteln kolonisiert, heute kolonisiere inan
mit Erhaltungsmitteln , und dazu gehöre ebenso der Mis¬
sionar , wie der Arzt , die Eisenbahn wie die Maschine.

Erfreulich sei das Wirken der Missionare und der Äerzte,
welch ' letztere glänzende Erfolge gegen Malaria und

Schlafkrankheit aufzuweisen hätten . Das wichtigste Mit¬
tel sei die Eisenbahn , denn sie mache den Eingeborenen
konsumfähig. Nur ein minimaler Prozentsatz der ge¬
wonnenen Güter können jetzt den Weg zur Küste finden,
der Rest aber müsse verderben . Dies ändere alles die

Eisenbahn . Der Redner führt
'
hierfür eine Anzahl Bei¬

spiele aus Uganda an . In den 22 Jahren seines Ko¬

lonialbesitzes habe das deutsche Reich 700 Millionen für
die Kolonien ausgegeben , worunter sich aber viele Mil¬
lionen für werbende Zwecke befinden. In dieser Zeit
habe sich das Nationalvermögen um mindestens 30 000
Millionen vermehrt . Die Kolonien hätten demnach ca .
2 Prozent dieses Vermögens verschlungen. Besondere
Vorteile der kolonialen Politik habe der Industriearbei¬
ter , denn der Handel Deutschlands in seinen Kolonien
habe sich günstig entwickelt . Für etwa 50 Millionen
deutscher Jndustrieprodukte gingen jährlich nach unse¬
ren Schutzgebieten. Ter Redner geht dann auf nähere
Besprechung der südwestafrikanischenVerhältnisse ein und
stellt fest , daß die Viehzucht besonders gute Aussicht auf
Erfolg habe . Auch Tabak gedeihe und Mais , Bohnen ,
Weizen, Gerbstoffe, Baumwolle und Wein könnten in

großen Mengen gepflarrzt werden . Durch die Tätigkeit
von Bohrtechnikern sei erwiesen, daß das Wasser in Süd¬
westafrika gut und in reichlichen Mengen vorhanden sei .
Kupfer werde erfolgreich gewonnen ; auch Spuren von
Diamant , Gold usw . seien entdeckt worden . Er selbst
halte Südwestafrika für den sichersten Besitz unter un¬
seren sämtlichen Kolonien in materieller und klimatischer
Hinsicht. Der Farmer Schlettwein aus Südwestafrika
habe durch eine Anzahl Rechnungen bewiesen , daß die
Wirtschaft dort sehr vielversprechend sei . Schon vor 2
Jahren habe man die Ausstandsverluste der verhältnis¬
mäßig wenigen Ansiedler auf ca . 20 Millionen beziffert.
Wenn bisher hauptsächlich die Industriearbeiter einen
Nutzen von den Kolonien gehabt hätten , so sei sicher,
daß die Zukunft auch der Landbevölkerung einen solchen
bringen werde. Besonders der Zersplitterung unseres
einheimischen Grundbesitzes tverde durch die Auswander¬

ung von zweiten Söhnen gutgestellter Landwirte ent- I
gegengearbeitet . In Südwestafrika sei eine Strecke, die ß
li/smal so groß sei als das deutsche Reich , besiedlungs¬
fähig , in Ostafrika eine solche von der Größe ganz Preu¬
ßens . Der Nutzen für die Kaufleute und für die Schiff¬
fahrt , für die Entwicklung unserer Wissenschaften, der
theoretischen sowohl wie der angewandten , sei außer¬
ordentlich . Der Redner schloß mit der Bitte an die An¬
wesenden, als Lehrer und Führer unserer Heranwachsen¬
den Jugend das Interesse für die Kolonialpolitik wecken

zu helfen.
* * *

Die Norddeutsche Allgemeine im Wahlkamps .
Die konservative Kreuzzeitung hatte über den Silvesterbrief
BulowS folgendes geschrieben:

„Die Aufnahme zeigt, daß Fürst Bül o w auch heute
noch kein guter Wahlstral ege rst Das Zentrum ,
das er bekämpfen will , fühlt sich durch ftine Worte ge -
schmeicheli ; die Freisinnigen , die er gewinnen
will , fühlen sich beleidigt ; dieNationalliberalen ,
die er als ulte treue Freunde beöandelr, fetzen ihre par¬
teieg o isris L en W ahlp r aki iken scni , und die
Konservativen , tue ihre Bedeuiung atS polürfche
Par ' ei nicht in materiellen Bestrebungen aufgrhen lassen, (?)
sind gekränkt , weil sie sich al» gesüttlgte Agrarier
hingft

'telll sehen/
Diese, an und für sich richtige Beurteilung der Bü-

low 'schen Auslassungen erfährt durch da- offiziöse Blatt folgende
Widerlegung:

„Eine derartige Empfindsamkeit scheint un « zu be¬
weisen , wie wahr das Wort von der deutschen Eigenart
und dem deutschen Schicksal in dem Eylvesterbrtef ist,
daß wir unsere Stellung lieber nach allgemeinen G fühlen
und Begriffen , als nach nationalen GenchlSpunkten und
r alen Interessen nehmen. Hoffentlich wird das gesunde
und unabhängige , vor allem auf das oberste Reichbinterrsse
blickende Urteil , an das der Reichskanzler appellier«, durch
solche Schwätzen des Frakttons - und Parreigeistes sich
nicht bei - ren lassen . "

Außerdem ist die Nordoeutsche Allgemeine gegenwärtig
und zwar mir größerem Erfolg als in der obigen Wider¬
legung bestrebt , in ErzbergerS Broschüre über die Kolonial-
Vorgänge verschiedene Richtigstellungen vorzunehmen . Sie
tut dies in spaltenlangen , mir vielen Zahlen auSstaffierirn
Artikeln.

* * *

Zur Fleischteuerung. Zum Beginn des neuen
Jahres sind, ganz im Gegensatz zum Vorjahre , die Vieh¬
preise hinaufgegangen , nachdem sie bei Kälbern schon
im Dezember erheblich gestiegen . Nun stehen die Preise
für sämtliche Sorten Rindvieh und Schafe über denen
des Vorjahres und höher als zu Anfang der Jahre 1904
und 1903 . Auch die Schweinepreise sind, obwohl
niedriger als im Vorjahre , doch ganz erheblich
höher als in den beiden vorhergegangenen
Jahren . An der Hand der Statistik kann nachgewie¬
sen werden, daß in einer ganzen Reihe von Städten
der Preis für Ochsen und Bullen ganz erheblich gestiegen
ist . Die Preisbewegung bei Färsen Und Kühen lief
derjenigen von Ochsen und Bullen parallel . Bei Käl¬
bern erfuhr , wie schon betont , der Preis im Dezember
eine überaus kräftige Steigerung , wie einige Stichproben
beweisen : in Chemnitz zum Beispiel ging der Kälber -

preis von 49 bis 51 auf 60 Mark , in Leipzig von 56

auf 64 , in Mannheim von 58 auf 65 Mark im Laufe
des Dezembers hinauf . Bei einem Vergleich der Preis¬
bewegung bei Kälbern und Schweinen bemerkt man die

auffallende Tatsache, daß der Kälbcrpreis jetzt weit mehr
mit den Preisen früherer Jahre differiert als der

Schweinepreis : gegen jedes der drei letztvergangenen Jahre
hat der Kälberpreis einen bedeuten ^ grö¬
ßeren Vors prungals der Schweinepreis . Bei
Hammeln steht der Preis infolge des Rückganges, den
der Dezember gebracht hat , vereinzelt unter dem des

Jahres 1906 . Höher als zu Anfang 1906 steht der

Hammelpreis gegenwärtig nur in Köln . Die Tendenz ,
die beim Hammelpreis erst imbestimmt zum Ausdruck
kommt, ist bei Schweinen deutlich zu erkennen : die Höhe
des vorjährigen Preisniveaus ist v erl as s e n , ohne
daß aber der relativ niedrige Stand der

früheren Jahre wieder erreicht wäre . Ge¬

genüber 1904 ist der Borsprung sogar noch sehr erheblich .
* * *

Vom nächsten Friedenskongreß, lieber die
Aufgaben des nächsten Friedenskongresses im Haag sprach
sich einem Mitarbeiter des „ Matin " gegenüber der be¬
kannte englische Publizist und eifrige Förderer der Frie¬
denssache , William Stead aus , der eben eine Reise um
die Erde antritt . Stead sagte in der Hauptsache fol¬
gendes :

England werde auf der Haager Konferenz zwei be¬

stimmte Vorschläge machen, die von C ampb e ll - B a n-

nermann und Sir Grey genau erwogen seien, der
eine bestänU darin , daß alle Staaten ihrem Bud¬

get eine Summe hinzufügen sollten , die zur Unter¬

stützung der Friedensidee , besonders zur Förder - .
ung gegenseitiger Massenbesuche von Behörden ,
Korporationen und sonst am öffentlichen Wirken

beteiligter Persönlichkeiten dienen würde . Der zweite,
weitaus wichtiger, aber wohl auch weitaus hoffnungslo¬
sere Vorschlag geht auf eine Erweiterung des '̂ Artikels 8
der Haager Beschlüsse . Im Falle eines Konfliktes zwi¬
schen zwei Mächten soll eine dritte nicht nur berechtigt
sein, ihre Vermittlung anzubieten, . sondern es soll von
vornherein durch gemeinsames Abkommen festgesetzt wer¬
den, daß die Feindseligkeiten nicht eher be¬

ginnen dürfen , als bis von zwei befremdeten Mäch¬
ten alle Versuche gemacht sind, den Streitfall fried¬
lich zu erledigen . Für diese Versuche soll ein Zeit¬
raum von vierzehn bis zwanzig Tag ° bestimmt sein .

Dem „ Matin " erscheinen diese Gedanken mit Recht
sehr schön, er ist aber vorsichtig genug, seine Zweifel
auszudrücken, ob diese schönen Gedanken sich auch verwirk¬
lichen lassen .

* * *
! Der deutsche Arbeiter in englischer Be-
I leuchtnng . Tie „Daily Mail " weist in einem Artikel

über die deutschen Wahlen nach , daß der Gang der '

Ereignisse in Deutschland die Theorie der
Sozialdemokratie hoffnungslos Lügen ge¬
straft habe und daß von ihrer Voraussetzung , daß
die Armen immer ärmer werden müssen, gerade das Ge¬
genteil eingetrofsen sei. Das bitter deutschfeindliche
Blatt stellt dann dem modernen Deutschland folgendes
Zeugnis aus : „Nie lebten die Deutschen unter so gün¬
stigen Umständen wie heute ; nie hat es weniger Arbeits¬
lose gegeben, nie waren die Löhne so hoch ; nie hat
hat man einen so überzeugenden Beweis eines zuneh¬
mende» Wohlstandes aller Klassen gehabt . Deputatio¬
nen britischer Arbeiter haben ihr Erstau¬
nen über die deutsche Prosperität ausg er¬
drückt . Die Birminghamer Messingarbeiter erklärten ,
„ die deutschen Arbeiter scheinen schon alles zu haben,
und wir können nicht begreifen, warum sie agitieren ",
und die GainsboroUgher Deputation stellte fest, die Ar¬
beiter in England hätten keine Vorstellung von dem
Komfort , dessen sich ihre deutschen Kameraden er¬
freuten .

"
Dazu bemerken die M . N . N . , an die obige Kor- *

respondenz gerichtet ist : „ die Deutschen Sozialreformer
werden sich durch solche Anerkennung der allgemeinen
Verbesserung der Lebensverhältnisse des Arbeiters nicht
abhalten lassen, für eine gesunde Sozialpolitik roeiterhin
tatkräftig einzutreten . Immerhin ist aber gerade in
diesen Tagen die englische Kritik doppelt wertvoll , da die
Sozialdemokraten wieder mit ihren alten , gottlob längst
erledigten Hungerphantasien auf die Wähler einzuwirken
suchen Und dabei — England als das gelobte Land des
Industriearbeiters bezeichnen .

"

* * *

Das parlameutarische Frankreich . In Frank¬
reich hat am Dienstag die ordentliche Parlamemssttzung
wieder ihren Ansang genommen . Sowohl der Senat ul«
die Deputierkenkammer haben eine EiöffnungSneung abge-
haiten uno sich dann aus Donnerstag vertagt . — Im
Mtnisterrat legte der Minister des Aeußern, Ptchou , den
Stand der Marokkoangrlegrnhril dar . Er tett ' e ein Tele¬
gramm des Gesandten Regnaulr des Inhalts mit, daß
Raisult aus Zinal zu den Wadras entflogen sei und
dieser Stamm mir dem KrtegSminister Gedbas über die Be¬
dingungen der llebergabe dieses Abenteurer« verhandle .
Zwei Spanier, die von Rcnsull gefangen genommen und
mit fortgcsühn worden waren , entflohen wieder und kehrten
nach Tanger zurück. KrtegSminister Picquart berichtete über
seine Reise nach Tunis Knltusminifler Briand gab bekannt ,
daß die bisher dcn Bischöfen und Seminaren zur Verfügung
gestellten Gebäude im allgemeinen kür UntcrrrchtSjwecke oder
für Schaffung von Muleen bestimm ! wurden Nächsten
Donnerstag wird der Mtnisterrat die Organisatton der
drahtlosen Telegraphie und den Gesetzentwurf betr. Abschaff¬
ung der Kriegsgerichte beraten.

Tckges -KHrsilik
Berlin , 9 . Jan . Wie das B . T . aus New York

meldet, bringt die dortige Zeitung „Sun " einen auf¬
sehenerregenden Leitartikel , worin ein deutsch - ame¬
rikanisches Bündnis gegenüber einer anglo - japa-

nischen Allianz empfohlen wird . Der Artikel verweist
auf die durch den deutschen Kaiser gepflegten guten
Beziehungen zu der Union und sagt, es dürfe nicht
geduldet werden , daß das Sternenbanner vom Ozean
vertrieben wird . Bei der gegenwärtigen englischen Re¬
gierung seien allerdings keine Befürchtungen zu hegen ,
daß ein anglo -japanisches Bündnis zustande komme .

Breslau , 8 . Jan. Zur Feier des Btschossjubt -
äums des Fürstbischofs Dr . Kopp ist eine große Anzahl

von Ehrengästen eingetrofsen . Als Vertreter des Kaisers
ist der Kultusminister Studt anwesend , als Vertreter der
österreichischen Regierung dor Landcsprcistdent Heinold.
Ferner erschienen der Kardinal Erzbischof von Köln, Fischer ,
der Bffchof von Trier, Korum, die Bischöfe von Culm und
Paterborn, der Weihbtschof und Kapituiaroikar von Änesen
und Polen, LikowSki , der apostolische Vikar von Sachsen,
Bischof Schäfer, der Kapituiaroikar von Fulda, der Bischof
von Hilderheim, der Armeebtschof Vollmar und der Bischof
von Fulda.

Krefeld , 8 . Jan . Der hiesige jungliberale Verein
hatte jüngst Herrn Dernburg ein Begrüßungstele¬
gramm gesandt. Darauf ist vom Kolonialdirektor fol¬
gende , an den Vorsitzenden des Vereins gerichtete Ant¬
wort eingclaufen : „Die Götter brauchen manchen guten
Mann zu ihrem Dienst auf dieser weiten Erde , sie ha¬
ben noch auf dich gezählt . (Goethe. ) — Mögen die Herren
daraus entnehmen , daß politische Arbeit wichtiger ist , als
ein Ergebenheitstelegramm .

Karlsruhe , 8 . Jan. Um 101/2 Uhr abends traf
von Hamburg der Rechtsanwalt Hau in Begleitung zweier
badischer Schutzleute und eines Kommissars hier ein . Ge¬
senkten Hauptes schritt die lange hagere Gestalt , den Blick
zu Boden gerichtet, von seinen Begleitern geführt, , zur
Droschke , die ihn dem Amtsgefängnis zuführte .

Aus dem Tchwarzwald , 6 . Jan . In dem reichen
und umlagefceien Städtchen Löffingen besteit eine Ge¬
nossenschaf ! . die den Zweck hat, das dm Bürger » von
der Gemeindeverwaltung in großen Mengen um¬
sonst gelieferte Holz gut und teuer nach auswärts abzu>
setzen. Die billig mworbene Ware geht meist in die Schweiz
und nach dem Elsaß Beim Jahreswechsel wird der Erlös
an ungefähr 150 Interessenten verteilt . Heuer betrug er
22 000 Mark . Manche Familie genießt dadurch eine jähr¬
liche Nebeneinnahme von 300 Mark

Petersburg , 9 . Jan . Heute Vormittag 9 Uhr
wurde der Generalleutnant Pal 0 w im Hofe des Obcr-
tribnnals des Militärs , wo sich seine Dienstwohnung be¬
findet durch drei Revolverschüsse ermordet . Der Tä¬
ter flüchtete und tötete bezw . verwundete noch 2 Sch»T
leute und einen Knaben, ehe er festgenommen werden
konnte.

Warschau . 8 Jan . In der JerusalemerAllee habe »
Unbekannte 2 Detektive erschossen . Eine htnzukommendr
Patrouille gab auf die Täter mehrere Schüße ab, durch dü
ein Paffam schwer verwundet wurde .



Teheran , 9 . Jan . Der Schi ah von Persien
ist heute Nacht gegen 12 Uhr gestorben . Die Nach¬
richt von seinem Ableben wurde heute früh 9 Uhr 'amt¬
lich bekannt gegeben . Unruhen sind keine zu befürchten .

In dem Orte Weiterdingen zwischen Jmmen -
dingen und Singen wurde von einem 19jährigen Men¬
schen ein abscheuliches Verbrechen an einem 12jähr .
Mädchen begangen . Er brachte dem Kinde gegen 20
Messerstiche bei . ^Kaum ist das große Schachtunglück bei Sauer¬
brunnen geschehen, als schon wieder eine Trauerbotschaft
kommt . Ein bei Ehr an der Bahnstrecke Boppard -
Ea stell aun arbeitender Mann war mit Dynamit -
jprengungen beschäftigt , als sich der Sprengstoff früher ,
wie vorgesehen , entlud und den Arbeiter schrecklich
zu richtete . Schwer verletzt wurde der Unglückliche
kurze Zeit darnach gesunden .

In ganz Nordtirol herrscht ausgiebiger Schnee -
Hall . Die Dampftramways und der elektrische Ver¬
kehr wurden eingestellt . Die Staatsbahn - und Südbahn -
züge erlitten bedeutende Verspätungen . Aus dem Bren¬
ner liegt über einen Meter Neuschnee . Die Telephon¬
verbindung mit München ist gestört . Es schneit weiter , .
uns Südtirol werden jedoch herrlche sonnenhelle Tage
gemeldet .

Aus Mailand wird vom 6 . gemeldet : Als gestern
Übend in Ancona ein Hafenbeamter die große rote
Hafenlaterne anzünden wollte , bemerkte er einen Scho¬
ner , der hilflos auf den aufgeregten Wellen dahin -
trieb . . Die Mannschaft hielt sich an den Masten und
am Takelwerk angeklammert , rief verzweifelt um Hilfe
und gab Revolverschüsse ab . Die Hafen -Hauptmann -
schüft hatte keine geeigneten Rettungsmittel , auch die
Torpedoboote konnten wegen der äußerst aufgeregten See
nicht auslaufen , der Schoner litt an den Felsen Schiff¬
bruch und ging mit der gesamten Mannschaft unter .
Bisher wurde der Leichnam eines siebzehnjährigen Ma¬
läsen gefunden . Man weiß nichts Näheres über den
Schoner , nur am Geruch merkte man , daß er Petroleum
geladen hatte .' In Rom schleuderte ein Mann eine Pulver -
kapset in eine Polizeikaserne . Diese explodierte , ohne
weiteren Schaden anzurichten . Der Täter , der früher
geistesgestört war , ist verhaftet .

Airr HKIchstagSWahl
4. Reichstagswahlkreis . Dem „Leonberger Tag¬

blatt " zufolge hat Rechtsanwalt Roth die ihm von den
Konservativen und dem Bund der Landwirte
angetragene Kandidatur für den 4 . Reichstagswahlkreis
angenommen . Es kandidieren also Leo für die Volks -
Part ei , Sperka für die Sozialdemokratie und Roth
für die Konservativen .

8 . Reichstagswahlkreis . (Freudenstadt) . Eine
Abordnung aus Freudenstadt unter Führung des Land¬
tagsabgeordneten Schneid , von Freudenstadt hat im Auf¬
trag des Volksvereins des achten württembergifchen Neichs -
tagswahlkreises dem Fabrikanten und Gemeinderat Her -
man Wagner in Calw eine Kandidatur angetragen .
Wagner hat eine definitive Zusage gegeben .

14 . Reichstagswahlkreis . Aus Ulm wird, ge¬
schrieben : Zur Reichstagswahl haben bis jetzt Volkspar -
tei , Zentrum Und Sozialdemokraten Kandidaten aufge¬
stellt . Die Bolkspartei präsentiert den bisherigen Abge¬ordneten Storz von Heidenheim , das Zentrum , nach¬
dem Direktor Huggle vom Ulmer Volksboten abgelehnt
hat , Professor Dr . Sporer von Ehingen und die So¬
zialdemokratie Gemeinderat Dietrich Post Stuttgart .
Der Bauernbund verhält sich noch abwartend und die
Deutsche Partei ist noch unentschlossen , ob sie einen eige¬nen Kandidaten nominieren oder die Kandidatur Storz
Unterstützen soll . In Ulm neigt man mehr zu letzterem ,

- während in Geislingen und Heidenheim die Deutsche Par¬tei eine Kandidatur Balz nicht ungern sehen würde .15 . Reichstagswahlkreis . (Ehingen) . Es verlau¬
tet , daß eine gemeinsame Kandidatur aller nicht Ultramoy -
taneu und nichtsozialdemokratischen Wählern geplant istUm dem Zentrumsabgeordneten Gröber seinen Wahl¬kreis , den er seit 1887 ununterbrochen vertritt streitig zu
machen . Bis 1881 war der Wahlkreis nationalliberal
vertreten .

Kolonialdirektor Derudurg kandidiert Aus
Berlin wird gemeldet : In dem asten Wahlkreise Windt -
hörst « , Ltngen > Meppen , ist, wie dem Tageblatt gemeldetrird , vom Reichsveretn der stellvertretende Kolonialdirektor
Dernburgals Kandidat für den Reichstag aufgestellt worden .

Aus Württemberg .
H Dienstuachricht . I « den Ruhestand versetzt : Den

Oberamisarzt Medizinalem Dr . Knauß in Geißlinpcr seinem An¬
suchen entsprechend unler Anerkennung seiner langjährigen treuen und
ersprießlichen Dienste . _

„Obcrschwaben unterdrückt " . So ruft das
Zentrumsorgan aus , indem es von dev Borschlagswahlder Landwirtschaft zur Ersten Kammer erzählt :

Vier Landwirte waren vorgeschlagen , und hiebeidie verschiedenen Laudesteilc gleichmäßig zu berücksich¬
tigen , wurde bei einer Vorbesprechung in all -
seitigem Einverständnis ausgemacht . . Cs
wurden hienach vorgeschlagen : Oekonomierat Mayer -
Heilbronn (Neckarkreis ), Gntspächter Schmid -Platzhos

> (Jagstkreis ) , Gutspächter Ruoff -Niederreutin (Schwarz¬
waldkreis ) , Oekonomierat Farny - Dürreu (Do¬
naukreis ) . Was geschah nun ? Die mit den vier vor¬
genannten Namen gedruckten Vorschlagszettel gingen
glatt durch — bis auf den katholischen Oberschwaben
Farny ; dessen Name wurde von der Mehrheit
gestrichen und an dessen Stelle Oekonomierat Län¬
derer -Göppingen gewählt . Wenn gesagt werden will ,
Göppingen gehöre ja auch zum Donaukreis , -so weißund versteht aber jedermann , daß in Wahrheit damitdie Landwirtschaft von Oberschwaben einfach von der
ihr bei dieser Wahl gebührenden Vertretung ausge¬
schlossen, näherhin , daß die katholischen Bauern Ober¬
schwabens von der konfessionellen Mehrheit des Lan¬

des direkt aus geschaltet würden , daß der I
Katholik Farny dem Protestanten Lande - I
rer weichen mußte . So wurde es sofort allge¬mein aufgefaßt , und offen in der Wahlversammlung
ausgesprochen ; ein Oberschwabe äußerte kurzweg : das
ist reine konfessionelle Abstimmung ! Und
es konnte ihm nicht widersprochen werden . Der Vor¬
gang beweist zugleich , mehr als alles andere , wie es
mit einer einzigen Landwirtschaftskammer
bei uns ginge — die große oberschwäbische Bauernschaftwürde einfach äusgeschaltet Und nieiiergestimmt .

Dazu bemerkt der „ Beob .
"

: Das Schönste an der
ganzen Sache aber ist , daß der — Bauernbund ,
dieser Liebling des Zentrums , das fertig brachte . Die
Wählziffern beweisens . Von 152 anwesenden Stimm¬
berechtigten erhielt im ersten Wahlgang der Vorstanddes Bundes der Landwirte in Württemberg 113
Daß das lauter bündlerische Stimmen waren , darf wohl
angenommen werden . Volksparteiliche Wahlberechtigte
haben gerade Schund sicherlich nicht gewählt . Die üb¬
rigen drei gewählten Oekonomieräte sind wohl samt und
sonders deutschparteilich . Sie erhielten zwischen 73 Und
125 Stimmen . Den Zentrumsökonomierat Farny aber
ließen die Banernbündler mit 68 bezw . 54 Stimmen
durchfallen als Dank für die im Bezirk Münsingen dem
Bauernbund geleistete Zentrumshilfe .

Handwerkslehrstellenvermittlung . Das Mi¬
nisterium des Innern und die Zentralstelle für Gewerbe
und Handel haben an die Oberämter und durch diesean die Gemeinderäte und Arbeitsämter einen Erlaß ge¬
richtet . Es wird hierin vom Ministerium eine bessere
Ausgestaltung der Einrichtung und des Betriebs der Ar¬
beitsämter für die Lehrstellenvermittlung empfohlen . Da
die Möglichkeit der Inanspruchnahme der Arbeitsämter
viel zu wenig bekannt ist und deshalb die gebotene
Gelegenheit hinsichtlich der Vermittlung von Lehrstellen
zu wenig benützt wird , so empfiehlt das Ministerium ,
öfters öffentlich in der Presse den Schulen re. auf dieser
Einrichtung , hinzüweisen . Es wird ferner die Heran¬
ziehung von Vertretern der gewerblichen » Vereinigungenund Jugendfürsorgevereinen und die Bildung von Bei¬
räten der Arbeitsämter in Vorschlag gebracht . Außer¬
dem ist die Veröffentlichung der bei den Arbeitsämtern
angemeldeten Lehrlings - und Lehrstellengesuche im Ge¬
werbeblatt der Zentralstelle in Aussicht genommen . Auchdie Schule hat ihre Mitwirkung in Aussicht gestellt .

Ach welche Lust ! Unter dieser Spitzmarke veröf¬
fentlicht das Organ der Vereinigung württ . Vcrkehrsbe -
amter vom niederen Dienst ein Zwiegespräch zweier Sta¬
tionsmeister (jetzt Stationsverwalter ) das einleitend lautet :

: „ Grüß Gott , Fritz !"
L . : „ Ah ! So Du bist ' s ? Grüß Wott , Wilhelm !

Bist Du im Urlaub ?
: „ Ja , ich habe einige Tage Urlaub und bin in

2 . droben bei Verwandten . Da habe ich gedacht , ich
müsse Dich aufsuchen . Und wie geht cs Dir ? Du machst

) ein Gesicht , wie wenn Du Spinnen verschluckt hättest .
"

L . : „ Ach , wie wird es gehen ? Immer gleich, um
nicht zu sagen : je länger je schlimmer ! "j

: „ Soviel ich gehört habe , beginnt der Dienst ausDeiner Station jetzt schon um 3 Uhr morgens und endigt
nachts i/zl Uhr . Hast Du denn auch noch wochenweise
Früh - und Nachtdienst ?"

L . : „ Ja freilich . Eine Woche lang von mor¬
gens 3 bis abends 5 Uhr , die andere Wochevon morgens 1 O 1/4 bis nachts 1 21/4 Uhr .

: Und wie ist denn Dein Sonntagsdienst ? "
L . : „ Wie wird er sein ! Alle 14 Tage Dienst ! Mein

freierSonntagbeginntSamstagnachtsl 21/4
Uh rund endigt am Montag in der Frühe um3 Uhr . SamstagNachtdien st, Montag Früh :
dienst . Ich kann Dir sagen , meine Nerven sind , sehr
herabgestimmt . Nachts kann ich fast nicht mehr schla¬
fen . Tutzf ich die Augen zu , dann hämmert ' s in mei¬
nem Kopfe . Manchmal fahre ich. jäh zusammen . Ich
habe das Gefühl : jetzt bist du aus dem Bett gefallen . Mit
dem Schlaf ist 's dann vorbei .

" usw .
Bedauerlich , daß das mehr wch ein Gespräch , daßdas Wahrheit ist .

Aus Stuttgart berichtet das „ Neue Tagblatt " :
Der Teilhaber der Firma Truchseß und Seile , Glashand¬
lung , Kaufmann Emil Truchseß , hat sich der Staatsan¬
waltschaft gestellt unter der Selbstbezichtigung , erheblicheSummen von Wechseln gefälscht zü haben . Die
Fälschungen geschahen in äußerst raffinierter Weise und
in großem Umfange , soweit bis jetzt feststeht, in Höhevon 80 000 Mark . In diesem Betrag ist eine Reihe
hies . Privatbankiers mit bedeutenden Summen beteiligt
(in einem Falle mit etwa 40 000 Mark ) . Es besteht
Aussicht , daß die beteiligten Firmen nicht große , viel¬
leicht auch gar keine Verluste erleiden werden, . da oer
andere Teilhaber der Firma Truchseß und Seile ziem¬
lich Vermögen besitzt und zur Deckung der Fälschungen
herangezogen werden dürfte . Die Untersuchung der An¬
gelegenheit durch die Staatsanwaltschaft ist eingeleitet .

Am Sonntag abend kurz nach 8 Uhr wurde ober
Eßlingen auf einen dichtbesetzten Personenzug ein
scharfer Schuß mit Rehposten abgegeben . Vorletztwurde niemand , obgleich zahlreiche Glassplitter in dem
dicht besetzten Wagen umherflogen .

In Bietigheim wurde ein Arbeiter der Germa -
nia -Linoleum -Werke , wegen andauernder Mißhandlung
seines Kindes von der Gendarmerie im Bureau , vom
Platz weg verhaftet und den: dortigen Amtsgericht über¬
liefert .

Zwei Bauernhäuser und eine Scheune , den Bauern
Eisele und Brenner in Hohenstein OA . Besig¬
heim gehörig , sind bis auf den Grund niedergebrannt .

In Widdern ist der Sohn des Christ . Gau er
beim Maschinendreschen verunglückt . Es wurde ihm der
Vorderarm abgedrückt . Der Verletzte befindet sich im
Heilbronner Krankenhaus auf dem Weg der Besserung .

Aus Heuchlingen OA . Aalen wird gemeldet :
Als der einzige Sohn einer sehr achtbaren und braven
Familie das Gewehr zum Taufanschießen richtete , ging
dasselbe unversehens los und der ältesten Schwester di :

Ladung in die rechte Seite , welche lt . „ Jpf - und Jagst -
zeitung " nach wenigen Minuten in den Armen ihrerMutter verschied .

Kerichlsfaat.
Schweidnitz , 8. Jan . Heute morgen 7 Uhr SO Mi¬nuten wurde der Krxjschmer Hen t s.ch e l au« Laasatz bei

Ttriegau , der seine Geliebte, ein Dienstmädchen , ermordet
hatte, und vom Schwurgerichte zum Tode verurteilt war,im Hofe de « hiesigen ZerichtSgefängniffeS hingerichtet .

Kunk rmd Wissenschaft.
Paris , 8 . Januar . Der bekannte Luftschiffer GrafWaulx unternahm gestern Nachmittag mit seinem von ihmerbauten lenkbaren Luftschiffetn Satrourille dieerste Versuchsfahrt, die vollständig gelang.

Vermischtes
Uubeabfichligt , aber zweckdienlich .

Ueber eine drollige Warnung wird aus Flensburggeschrieben : Am Eingang des Standesamts wirdmittels Schrift an der Mauer auf dasselbe hingewiesen ;an dieser selben Wand befindet sich nun ein Aufzug .Um die Vorübergehenden auf diesen Aufzug aufmerksam
zu machen , steht , wie vorgeschrieben , an dieser selbenWand : Vorsicht ! und das zweimal . Nun sieht die Sache
folgendermaßen aus :

Vorsicht ! Vorsicht !
^

Zum Standesamt DM "
Ei » russische » Alltagsdild .

Vier junge Leute drangen in die am Newski -Pro -
spekt in Petersburg gelegene Wohnung des 80 Jahrealten Generals Schtschepkin , der unter der Regie¬rung Alexanders II . Gouverneur von Sibirien gewesenwar . Die Einbrecher banden den General und seine be¬
tagte Gemahlin an Stühle und verlangten von dem Ge¬neral , daß er ihnen sein Geld ausliefere . Die beidenalten Leute Wurden ohnmächtig und die Einbrecher er¬brachen ein Pult , dem sie 1500 Rubel entnahmen . Ein
Dienstmädchen schlug Lärm und einer der Räuber wurde
gefangen . Er schoß sich sofort tot . Seit 20 Jahren hatSchtschepkin sich zur Aufgabe gemacht , die Gefängnissezu besuchen , um die Leiden der Gefangenen zu lindern .Er ist der Vater des Professors gleichen Namens , der inder letzten Duma als Mitglied der konstitutionellen De¬mokraten saß . Eine seiner Töchter wurde wegen ihrerpolitischen Ansichten nach Sibirien verbannt .

Keiteres
— Aus den „ Fliegenden Blättern "

. Fa¬tale Abwehr . „ . . . Meine Else ist ja ein recht bra¬
ves Kind — jedoch alles , was sie hört und sieht , plaudertsie aus !" — „ Aber Mama , ich habe doch noch keinem
Menschen erzählt , daß Du falsche Zähne hast !" — —
Verbessert . „ Ihr Herr Gemahl ist ja nun an eine
höhere Schule versetzt — da tverden Sie froh sein ! Jetztmuß er sich wohl nicht mehr so viel ärgern ?" — „ O ,ärgern muß er sich fast noch mehr — aber doch wenig¬stens mit besser 'n Kindern !" - DeplazieLte Re¬
densart . „ Sind Sie nicht der Reisende , der mich damit dem miserablen Rotwein angeschmiert hat ? " — „ Nein— bis jetzt hatte ich noch nicht die Ehre ! "

— Galant . Junge , hübsche Reisende (etwas un¬
geduldig zum Bahnhofsvorsteher ) : ,̂ Aber kommt denn
mein Zug noch nicht ? ! Das ist ja zU unregelmäßig hier !"— Stationsvorsteher : „ Ja , mein verehrtes Fräulein , so
hübsche, regelmäßige Züge wie Sie , haben wir freilich
nicht !"

— Er w e iß sich ! zü h .elf e n . Fraü : „ Wie kannstdu nur einen „ Ausverkauf wegen Todesfall " verkündi¬
gen , die Tante ist doch! schon ein halbes Jahr begraben ?— Mann : Schreiben wir doch einfach darüber „ Ver¬
spätet " !

Kandel und AMswirtschast .
Neckars»!« , 8. Jan. Die Fahrradwerke Neckarsulmerzielten im GeichästSjahr 160» 06 nach 10« 830 Mk . Abschreibungeneinen Reingewinn von 333595 Mk-, wovon 12»/» Dividende verteiltwerden . Das Aktienkapital soll um 40 - OVO Mk. vergrößert werde»,da eine Erweiterung der Kraftwagenabteilung in Aussicht genommen ist.Ma «» hei« , 7: Jan . Auf dem hiesigen Schlacht- und Virhhosist das schwerste Schwein eigeliefeit worden , das je hier »erwogenwurde - E » besitzt ein Lebendgewicht von 7 0 4 Pfund .Kaiser - lauter « . Nach den amtlichen Feststellungen wurden imhiesigen Lchlachthof im Jahre 1908 4984 Schweine weniger ge¬schlachtet als ISD4 , also ein Ausfall um etwa ' /' . Die

Schlachtungen an Großvieh sind um ein ganz geringes gegen 19- 4
gestiegen, gegen 1908 dagegen gefallen .

Stuttgart . (Landesproduktenbörse . Bericht vom 7.Januar . Wesentliche Veränderungen auf dem Gebiete des Getreide »
Marktes hat such die erste Woche de» neuen Jahre » nicht gebracht .Infolge der milderen Temperatur konnte die Binnenschiffahrt wieder
ausgenommen werden . Was die sichtbaren WettbejtSnde betrifft , sowird eine Zunahme der Vorräte gemeldet, wogegen die Jnlaudszu -
fuhrea , wie immer um diese Zeit , kleiner waren . Greifbare Waren ,namentlich Dats und Futlergerste gesucht . Die Stimmung ist im
allgemeinen ruhig , im einzelne» wird auf die nachstehenden Notier¬
ungen verwiesen. — Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei
Stuttgart je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen württcmbergi -
scher, neu Mk 19.— bis ZV.— , dto . fränkischer Mk 19.5? m»20 . - , dto . bayrischer Mk . 20 — di» 80 .50 , dto . RumänienMk . SO - bi, 21 .—, dto . Mka Mk . 20 .br, bis LI .7S.dto . Azima M - L1 .S0 bis 2S .L5, dto . Laplata M 80 .50 bi, Ll .Sb.dto Amerikaner M . 80 .7h bis 3 l .M , Dinkel , nominell ! 2 80 bis 13. .Roggen württemb . M . 17 . v dis ' 8 .80, dto . russischer M , 18 .8»bi» 18-28, Gerste württemb . M 18 .7k dis 19 .2b , dto Pfälzer »»minellMk. 19.— bis 20.- Mk ., bmzrische 18.50 bi» 20 .25 Mk , Tauber 1S.2»
bi» 19.1b Mk ., ungarisch -: 20 .— b -.S 22 — Mk , Moldau nom . 1 - .80bis t9 .80 Mk ., Anatolier nom . 18 .7b bi» 19 .88 D k-, Hafer württemb .M 17.— bis 18. - , Mais , Laplata Stk . 14.75 dis 18 .— , Dona «Mk. 14.75 bi, IS .— . Mehlpreisk per 100 Kzr . inkl . Seck : MehlNr . 0 : Mk . 90 - bis Mk 31 . , Mehl Nr . 1 : M 28 .50 bi» 29.50Mk., Mehl Nr . L : Mk. 37 — bi» 88 .- , Mehl Nr . » : Mk 25 .SV bi»Mk. 28 .50, Mehl Nr . 4 : Mk . LS .SV bis Mk. 84.5p . Suppengrie « Mk.SO.— bis Mk. 31 .- . Klei- Mk. 9 8« bi, Mk. 10. - .



Zur Rerchstagswahl !
Wie wir hören , wird der bisherige und bewährte Reichstags¬

abgeordnete Herr Schweickhardt , Kfm . und Gemeinde¬
rat in Tübingen , am kommenden Freitag in Sprollenhaus ,
Nonnenmiß - Enzklösterle - Enztal je eine Wahlversammlung
abhalten . Bei der Kürze der Zeit bis zur Wahl ist es
unmöglich , daß Herr Schweickhardt in jeder Gemeinde der

K . Grundbuchamt Wildbad .

GMMsWMW .
Auf Antrag der Geschwister Fuchs hier wird das Grundstück

Parz . Nr . 6 36 — 30 ar 70 gm Acker und Heuscheuer
im Spießfeld

am kommenden
Montag , den 14 . Januar d . Js . ,

vormittags 11 Uhr ,
aus dem hies . Grundbuchamt öffentlich versteigert .

Liebhaber werden eingeladen .
Den 8 . Januar 1907 . Bezirksnotar Oberdörfer .

4 Oberamtsbrzirke Calw — Herrenberg — Nagold — Neuenbürg
Wahlversammlungen abhalten kann und wird deswegen Herr
Schweickhardt namentlich solche Gemeinden bereisen , denen
er noch seinen Reichstagsbericht schuldig ist .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckern
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt . daselbst .

roo ersten

Artikel

Ausverkauf .
Von heute an halte ich einen Ausverkauf , wegen Aufgabe folgender

Kur

MeichstagswaHl
um 25 . Januar 1907 .

Der bisherige Reichstagsabgeordnete Herr

Hoim 'üll 8cllvvoiokllm ' (lt
Kaufmann und Gemeinderat in Tübingen

wird am kommenden

krtzilaA ützv 11 . Fanuar 1907

folgende Wahlversammlungen abhalten :

m der lirone in 8prvII«nliuu8
abends 3'

!-- Uhr,
im Gasthaus zum ktrüiiov kaum

in kiomlanmi88 abends 7 Uhr,
in der Restauration OrötrinKer

in liiixtul
für die beiden Gemeinden Enzklöfterle und Enztal

abends 8 Uhr,
wozu die Wähler in Anbetracht der hohen und wichtigen Bedeutung
um zahlreiches Erscheinen Höst , gebeten werden .

Das Wahlkornitee
für Heinrich Schweickhardt .

Damen und Kinder . Alles zu spottbilligen Preisen .
R8 . Garnierte Damenhüte werden zu jedem annehmbaren Preise

abgegeben .

klU8lav kutzk -
Hauptstr . Nr . 116 .

Irvangs -
Wersteigerung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

werden morgen Freitag , den 11 . ds .,
im Pfandlokal von nachmittags Vs2
Uhr ab

eine Nähmaschine , ein Sofa ,
ein Kistchen und eine Partie
Tapeten

gegen bare Bezahlung versteigert ,
wozu Liebhaber eingeladen sind .

Gerichtsvollzieher Bott .

^ 011 tziLKtzlroKon :
' sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re. , ferner Waffelbettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheitß -
preisen . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen
' 8tzdulmtzi8ttzr .

8m Wchmz
von 3 Zimmern mit Küche und
sämtlichem Zubehör ist bis 1 . April ,
ferner 1 einzelnes

/ immtzr
sofort

2 U vvrmivlvii .
Näheres in der Exped . s38I

^ uß - Schuhmacher , Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen « . Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig .

Üau8 - Verkant .

M ZUDie nördliche Hälfte meines neuerbauten Doppel -
wohnhaufes habe ich noch zu verkaufen , auch ist daselbst
eine schöne Wohnung für den Käufer sofort beziehbar .

Wobert Krauß ,
- Maurermeister .

jeit , Geld und A rbeit spart , wer
V > M - V - H >8 41/4 ? verwendet . Man beachte die

I »11 jedem Originalfläschchen
beigepackte Anweisung . Bestens empfohlen von

G . Lindenberger , Kond., Kgl . Hoflieferant ,
König -Karlstraße .

-o .
S o

>s so
D

D

Q
VL8 döLts kür Lcli 'lVLelie u . Aisäsr

Kölni8tzdtz8 IV 8.88M' ds StD ü
<d

l

Van28lunäe ..
Heute abend 8 Uhr

Fortsetzung u Besprechung .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

E . Hosmann .

Liköre :
Anis , Kümmel ,

Pfefferminz , Nuß re.
V- Flasche «O Pfg .,
V. Flasche 1 .— Ml . ,

empfiehlt bestens 5

knton iieinsn .

» ' »Fe - F» < e , ^ t »» FF , - FD» » « »»» »»
Tiisksrant kürstliobsr Räuber , rvsitbsi -ükmt gr/ .tliob en >globl6ll
doi evt ^ünckele» 8ebrvueti6n /Vngem nnä (illi - dom (ko-
sonäsrs , vrsnn nsob äom llaäyn äomik gsvnsc bs >) , kainetes
unä billigstes Rurküm .

In kllasobsn ö 40 u . 70 ? kg.
^ llsinvsrbauk kür Wilckltnä bei FF,fs « ^ „ -

Schuld - und Vürgicheme LLEi '"

Gv . Rirchenchor.
Hente abend

Urobe
Damen 8 Uhr . Herren 8 '/» Uhr

Frisch eingetroffen t

Kitzler i1i8inrirtzk -
UtzrinKtz ,

Kitzler koIim 0p8tz
bei Carl Wilh . Bott .

Auf Freitag empfehle lebendfrische

SHMfHe und Flaßelja «.
Hermann Kuhn .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u. Damentteiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬

bezügen re. , ferner Jaquarddecken , Tischdecken ,
Bettücher , Be tdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen ,
5 Prozent Rabatt .

Mbsri L«ixxs .

IVndrv I6ekei - di88vu

für Hunde sind Epratt ' s Hundekuchen . Von derselben Güte ist
auch Spratt 's Geflügel - und Kückenfutter .

Zu haben bei Th . Bechtle , Bäcker .

Sellen
.

1 Unterbett
von prima Barchent ,

gefüllt mit guttgereinig -
ten grauen Federn ,

Mk . 25 .80 .

1 Unterbett
von bestem Bettdrill ,

gefüllt mit prima ger .
grauen Federn ,
Mk . 20 .25 .

1 Oberbett
von prima Barchent ,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten weißen Federn ,

Mk . 20 .00 .

1 Oberbett
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . » 2 .—.

1 Hai- sel,
1 m lang , von prima
Barchent , gefüllt mit gut
gereinigten weißen Federn

Mk . 0 .35 .

1 Hatpsel,
1 m lang , von bestem
Bettsatin , gefüllt mit
prima weißem Landrupf ,

Mk . 13 .80 .

1 Rissen
von prima Barchent ,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten weißen Federn ,

Mk . 8 .20 .

1 Rissen
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . 10 .25 .

Führe stets 7 Sorten Federn und Flaum in nur füllkräftiger Ware am Lager und liefere auch sonst
jede Preislage von Betten und Plumeau .

Jeder Käufer kann beim Füllen zugegen sein . - —
Sämtliche Bettstücke werden tadellos genäht und mit Wachs bestrichen .

Ferner empfehle

Hall »- unckl « i ln Lolnvi »
in allen Breiten , nur vorzügliche Marken ,

Mschzeuge , «Handtücher -
- Servietten -

auch mit eingewodenem Namen , bei größerer Abnahme geschieht das Einweben von Namen kostenlos .

Damake in proßsrti,>rm Sortiment , weiß uni> dunt.
Uebernahme kompletter Ausstattungen

in vorzüglicher und jeder beliebigen Ausführung .

kd . Lose NÄdLÄ .
r >

. 8 . Obwohl sämtliche Artikel im Preise sehr gestiegen, biete meiner w . Kundschaft nur
Vorteile , da ich meine Abschlüsse rechtzeitig mach' e .
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